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Philippe Stern ist am 

Genfersee aufgewachsen,  

und so wurde die Gegend zu 

seinem Thema, als er begann, 

Kunst zu sammeln. Hier 

erinnert er sich liebevoll an 

seine Segelabenteuer und die 

Gemälde, die ihn inspirieren, 

und der Historiker und 

Romancier Jacques Bressler 

begutachtet seine Sammlung
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EINE EINZIGARTIGE KUNSTSAMMLUNG, 

INSPIRIERT VON DER LEBENSLANGEN 

LIEBE ZUM GENFERSEE

Ich war ein Kind des Sees und wurde von 

klein auf vom Klang der Wellen in den 

Schlaf gewiegt, die in Creux-de-Genthod 

ans Ufer spülen. In den späten 1940er und 

frühen 1950er Jahren konnte man nicht 

einfach losziehen, um die Welt zu er kun-

den, wie es junge Menschen heute tun. 

Meine kleine Flucht war der See.

Schon in jungen Jahren fuhren ich und 

ein paar Freunde für mehrere Tage mit un-

se ren Snipe Dinghys los, um den See und 

seine Ufer zu erforschen. Wir stellten uns 

vor, wir wären große Entdecker auf einer 

Expedition. Unser Ziel war die Rhône mün-

dung, wo der See für uns begann. So weit 

kamen wir selten, denn der Wind war nicht 

immer auf unserer Seite, und wir hielten 

an irgendeinem wilden Teil des Ufers an, 

grillten etwas über einem Feuer und blie-

ben manchmal sogar über Nacht. Bei dro-

henden Unwettern lernten wir bald, einen 

der kleinen Häfen am Seeufer anzusteuern.

Damals waren die Häfen menschenleer. 

Ab und zu trafen wir auf einen alten 

Fischer, der uns haarsträubende Geschich-

ten über schreckliche Winde erzählte, die 

Boote wegfegten, wenn es der Besatzung 

an Erfahrung und Voraussicht mangelte. 

Seitdem bin ich davon überzeugt, dass der 

See etwas Lebendiges ist. Um sich ent-

spannt zu fühlen, muss man ihn ständig 

beobachten und auf seine plötz lichen 

Stimmungswechsel vorbereitet sein. 

Später führte meine Begeisterung für 

den See dazu, dass ich fast 40 Jahre lang an 

allen Regatten teilnahm, die in der Region 

Léman organisiert wurden. Hunderte von 

Regatten, von denen viele mit einem Sieg 

endeten, darunter meine sieben Triumphe 

beim Bol d’Or. Wobei das Vergnügen nicht 

im Sieg über meine Gegner liegt, son dern 

eher darin, alle Ele mente zu beherr schen, 

sowie die Wel len, die Ufer und Berge rings-

um zu be ob achten und die über ihn hin-

wegjagenden Wolken.

Diese intensiven Stunden, oft Tage, der 

Navigation er füllten mich mit tiefer Demut 

und Respekt vor der Natur und auch mit 

einer Gelas senheit, die mir in meinem 

Berufs leben ge holfen hat, in dem ich durch 

einige Stürme gesegelt bin.

Deshalb habe ich im Laufe der Jahre Bil-

der gesammelt, die die Persönlichkeit des 

Sees zum Aus druck bringen. Einige wur-

den nach rein künstlerischen Gesichts-

punkten aus ge  wählt, aber besonders fühlte 

ich mich zu Werken hingezogen, die von 
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Seite 54-55: Die Ruhe des 
Sees, wie René Guinands 
Le lac à Hermance (Der See 
bei Hermance) von 1948 
sie einfängt, bildet einen 
wohltuenden Kontrast zur 
Hektik des Stadtlebens im 
20. Jahrhundert, das sein 
häufigstes Sujet war.  
Seite 56: Die Farb- und 
Licht ef fekte seiner Heimat-
stadt Nizza, zusammen mit 
dem Pointillismus von 
Signac, waren starke Ein-
flüsse auf Édouard de Fers 
Werk. Er malte im frühen 
20. Jahr hundert, wo auch 
L’embar cadère (Die See-
brücke) entstand. Diese 
Seite: Ansichten des Sees 

im späten 19. Jahrhundert 
sind auf den Gemälden von 
Con stance Suzanne Assi-
nare eingefangen, etwa bei 
Vers le Haut-Lac (Blick auf 
den Obersee; 1898), einer 
Studie von Wasser, Bergen 
und Himmel in weichen 
Blautönen (links), und in 
den Werken von Frédéric 
Dufaux, dessen Karriere 
sich vom späten 19. Jahr-
hundert bis in die 1940er 
Jahre er streckte. Das Ge-
mälde unten, Le retour du 

marché (Die Rückkehr vom 
Markt), ist ein großfor ma-
tiges Werk, das eine All-
tags szene mit poetischer 
Sensibilität darstellt
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Im Uhrzeigersinn, von oben: 
Léon Gaud war ein Meister 
der bäu erlichen Szenen des 
späten 19. Jahr hun derts. 
Sein Werk Les dames 

paysannes d’Her mance 

(Bäuerinnen von Her mance) 
zeigt ein exquisites Spiel 
von Licht und Schat ten, 
das den Übergang vom 
Son   nen untergang zur 
Däm     merung einfängt. Da­
gegen schwelgt Ben jamin 
Vautier der Jüngere, der in 

den frühen 1950er Jahren 
malte, in Le pont du Mont-

Blanc pavoisé (Die mit 
Fahnen geschmückte 
Mont­Blanc­Brücke) in der 
Farbbrillanz der im Son nen­
licht des Tages leuchten­
den Fahnen. Vautier hatte 
großen Erfolg als Maler von 
Stillleben, schuf aber auch 
atem beraubende, in Licht 
ge tauch te Landschaften 
wie diese Ansicht von Genf. 
Vielleicht mehr als jeder 

andere Künstler der 
Sammlung hat jedoch 
Louis Baudit den Geist  
der Land schaft eingefan­
gen. Er malte den See in 
seinen vielen Stimmungen 
und hat te eine Gabe, die 
Wir kung des Windes auf 
Was ser, Wolkenformationen 
und die von einer Brise er­
fassten Boote festzu halten, 
etwa hier auf Le matin 

devant Cologny (Morgen, 
Cologny) von 1943
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Oben: Auf Le Château de 

Glérolles près de Rivaz (Das 
Schloss von Glérolles nahe 
Rivaz) aus der Mitte des 20. 
Jahrhunderts gewährt Albert 

Duplain einen ungewöhn li-
chen Blick auf den Genfer-
see: Man schaut hinunter 
zum Schloss und dann hin-
aus auf den See und die 

Berge. Gegenüber: Die At-
mo  sphäre sonniger, luf tiger 
Tage, die man ent spannt  
am See ver bringt, durch-
strö  men Ellis Zbindens 

Aquarelle des spä ten 20. 
Jahrhunderts wie etwa  
Les parasols sur le quai des 

Eaux-Vives (Son nen schir me 
am Ufer von Eaux-Vives)
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meinen Expe ditionen auf dem See bewahrte 

Emotionen und Erinnerungen weckten. 

Heut  zutage se hen junge Leute darin viel-

leicht nichts mehr als Nostalgie, doch ich 

hoffe, sie er kennen dennoch, dass der See 

ein unver gleichliches Geschenk ist, das 

Wert schät zung und Schutz verdient.

DIE SICHT DES EXPERTEN: JACQUES 

BRESSLER ÜBER KUNST, DIE EINE VER­

LORENE ÄRA EINFÄNGT 

Nur wenige Privatsammlungen besitzen 

den Charme und die Authentizität dieser 

Samm lung des Ehepaars Stern.

Seit langer Zeit schon kommen Reisende 

aus ganz Europa, um die Schönheit des 

Sees zu bewundern und auf ihm zu segeln. 

Doch die Glücklichen, die direkt am See 

leben, haben das große Privileg, täglich die 

Weite des Wassers zu betrachten, die sub-

tilen Ver änderungen des Lichts und die 

Szenen, die sich an den Ufern entfalten. 

Solche Bilder haben die für die Stern-

Samm lung so liebevoll ausgewählten Maler 

bewahrt. Sie zeugen auch von der Ver gan-

genheit: dieser Ort am See, jener Kai, jene 

Boote ... Sie alle waren einst da, doch der 

Fortschritt hat sie für immer verbannt.

Ein Symbol dieser verlorenen Vergan-

genheit ist die Barque du LŽman – die 

Genfersee-Barke –, die ein beliebtes Motiv 

der lokalen Maler war. Diese Barken tau-

chen in der Stern-Sammlung immer wie-

der auf, und fast alle Künstler sind ihrem 

Charme erlegen. Besonders hervorzuheben 

sind dabei die hervorragend ausgeführten 

Werke von Auguste Veillon und Albert Gos, 

das genuine Talent von Nathanaël Lemaître, 

die kleinen Gemälde von François Bocion.

Vor allem aber ist die Sammlung eine 

Hommage an Louis Baudit (siehe Seite 58), 

den die Familie Stern bei seiner ersten 

Ausstellung 1924 unterstützte. Dieser be-

merkenswerte Künstler hinterließ uns eine 

Vision der Genfer Ufer und der berühmten 

Barken, die so wahr und so poetisch ist, 

dass man nicht müde wird, die hier ver-

sammelten Hauptwerke zu betrachten.

Nach dem Besuch der Sammlung hat 

sich der Blick auf den See verändert. Wenn 

Kunst authentisch bleibt und sich nicht dem 

Diktat der Mode beugt, öffnet sie uns die 

Augen für die Natur und den Menschen. 

Wenn Kunst authentisch bleibt und
sich nicht dem Diktat der Mode beugt,
öffnet sie uns die Augen für die Natur
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